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Freiſtag, den 20. Mai 1892. 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr
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Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
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eburger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadk und Tand.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Uhrmachers Paul Weide zu

Merſeburg iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Vecrwalters, zur Erhebung von Ein
wendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden Forderungen
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der Schluß-

den 13. Juni 1892, Vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt beſtimmt.

termin auf

Merſeburg, den 13. Mai 1892.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Unter dem Rindvieh des Ritterguts hierſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche ausge-

brochen.
Altſcherbitz, den 18. Mai 18092. Der Amtsvorſteher.
Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Jannicke und Spielke zu Schladebach und Burk-

hardt zu Altranſtädt iſt die Maul und Klauenſeuche erloſeen.
Altranſtädt, den 19. Mat 1892. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 19. Mat 1892.
F Pflege es Genoſſenſchafts-.

weſens für das Handwerk.
SC. Jn den Handwerkerkreiſen iſt eine Gruppe

vorhanden, die von der Einführung des Be
fähigungsnachweiſes und der Zwangsinnungen
Wunderdinge erwartet. Man glaubdt, daß die
Coneurrenz der Bazare, Magazine, Ausverkäufe zc,

beſeitigt werden und der kleine'e ſolide Hand
werksbetrieb wieder blühen würde, wenn nur
geprüfte Meiſter Unternehmungen zur Herſtellung
und zum Verkauf von Handwerkerartikeln gründen
dürſten. Wahrſcheinlich müßte aber doch der
Geſetzgeber die bereits vorhandenen Geſa äfte,
die ſich unter der Leitung eines ungeprüften
Geld und Handelsmannes mit der Herſtellung
und dem Verkauf von Schuhen, Kleidern, Holz,
Schnitz, Bürſten, Lederwaaren c. befaſſen, beſtehen
laſſen, und wie ſoll verhindert werden, daß die Ma
gazine und Bazare in ihren Sold ſtehende geprüfte
Meiſter als Strohmänner vorſchieben Wie ſoll
ferner die Scheicelinie zwiſchen Fabrikbetrieb und
Handwerksbetrieb, die vielfach in einander über
gehen, in der Geſetzgebung genau getroffen
werden Aber ſehen wir ganz ab von den
techniſchen Schwierigkeiten der Durchführung
des Befähigungsnachweiſes und der Zwangs-
innung und räumen wur ſelbſt ein, daß ſie
wenigſtens einen Theil der auf ſie geſetzten Er-
wartungen erfüllen könnte. Ein Allheilmittel
ſind Befähigungsnachweis und obligatoriſche
Jnnung ſicherlich nicht, vielmehr beeinträchtigt
der Glaube, daß ſie es ſeien, die Zwecke der
Handwerkerbewegung,

Jſt denn die Coneurrenz der Magazine und
Bazare das Grundübel, unter dem das Hand
werk leidet, oder nicht vielmehr eine Begleit- und
Folgeerſcheinung eines großen Prozeſſes, der ſich
ſeit 100 Jahren vollzogen hat und weiter voll
zieht? Wir meinen den Zug zum Großbetrieb
und die immer mehr vervollkommnete Arbeits
theilung im Zeitalter der Maſchinen, Dieſe Ent
w'ckelung iſt trotz der Verſchlechterung der Lage
des kapitalsſchwachen, hauptſächlich nur ſeine
Arbeitskraft und die nothwendigen Handwerkzeuge
beſitzenden Meiſters, die ſie mit ſich brachte,
zweifellos ein großer Kulturfortſchritt, ven man
nicht aufhalten kann. Es kann ſich nur darum
handeln, die Vortheile der Maſchinen und der
Arbeitstheilung zu verallgemeinern, d. h. nicht
bloß dem Kapitaliſten, ſondern möglichſt auch dem
Meiſter zugänglich zu machen. Jn dem Maße,
wie das geſchieht, wird ſich auch die Gefährlich
keit großer kapitaliſtiſch betriebener Verkaufsläden
verringern.

Aber wie das Ziel erreichen? Nun, ein
Mittel, um die koſtſpielige, zeitraubende Zer-
ſplitterung des Bezugs von Werkzeugen und
Rohſtoffen unter den Kleinbetrieben zu beſeitigen,
die Verwerthung von Maſchinenkräften zu er
leichtern, die Speſen der Einrichtungen zum
Verkauf der Waaren zu verringern c. haben
die Handwerker auch ohne Zwongsinnungen ſelbſt

in der Hand. Das Mittel heißt Genoſſen
ſchaft; es kann für Viele das ergänzen,
was dem Einzelnen an Kapital fehlt, durch ge
meinſame Einrichtungen für Bezug und Verkauf

und durch Hebung des Kredits des Handwerks.
Aber leider mußte der preußiſche Handelsminiſter
Freiherr v. Berlepſch im Aogeordnetenhauſe am
26. Februar d. Js. feſtſtellen, daß erſt in der
jüngſten Zeit ein einziger Verſuch von einer
Jnnung unter ungefähr 11000, die es im
Reiche geben ſoll gemacht worden ſei, ſich als
ſolche Kredit zu verſchaffen. Und noch auf dem
letzten Handwerkertage konnte von einem Ver-
treter des Handwerks die Aeußerung fallen, daß
das Genoſſenſchaſtsweſen für das Handwerk über
haupt eine unbrauchvare Sache ſei, vielleicht ſei
es für Fabrikarbeiter anzuwenden um ihre
Exiſtenz zu erhalten und zu erleitztern, aber für
das Handwerk ſei das Genoſſenſchaftsweſen nicht
brauchvar.

Offenbar iſt der Glaube an das Allheilmittel,
genannt Befähigungsnachweis, mit daran ſchuld,
daß ein ſicher nützliches Meittel, das nahe liegt,
ſo ſchroff verſchmäht wird. Hoffentlich wird die
Einſicht im Handwerkerſtande allgemein werden,
daß die Geſetzgebung zwar Manches, aber nicht
Aktles thun kann und daß die Ausbildung des
Genoſſenſchaftsweſens ſehr wohl geeignet iſt, dem
Handwerk nützliche Dienſte zu leiſten.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 19. Mai.

Kaiſer Wilhelm hat ſich, nach Abſchluß der
rauſchenden Feſttage von Stettin und Danzi,,
in die ſtille Abgeſchiedenheit der oſtpreußiſchen
Jagdgründe zurückgezogen, um daſelbſt für einige
Tage dem Waidwerk nachzugehen. Das Be
finden des hohen Herrn iſt das denkbar vor-
trefflichſte. Bei dem Feſtmahl, welches der
weſtpreußiſche Provinziallandtag dem Kaiſer
in Danzig gabd, brachte der Vorſitzende von
GraßKlanin das Hoch auf Se. Majeſtät aus,
welches begeiſterten Widerhall fand. Darauf
erhob ſich der Kaiſer, um für den ihm bereiteten
jubelnden Empfang in beredten Worten zu
danken:

„Bei dem Anblick der herrlichen Stadt ſchweife der Blick
zurück zu den Tagen, wo ſein Großvater und unyvergeß
licher Vater ſchöne Feſte in Danzig gefeiert hätten. Unter
ſeines Vaters Leitung und perſönlicher Anweiſung ſei es
ihm beſchieden geweſen, dieſe ihm ſo beſonders nahe am
Herzen liegende Stadt in allen ihren Theilen kennen zu
lernen, und die Schätze der Kunſt, die Denkmäler der Ge
ſchichte, die ſie berge, aus ſeinem erfahrenen Munde
erläutern zu hören. Die Erinnerungen aus jener Zeit
ſeien in ſeiner Bruſt ſtets wach und lebendig
geblieben. Er ſei dem Rufe der Provinz gern gefolgt,
einige Tage in ihrer Mitte zu verweilen. Die Aufgabe
ſeiner Regierung werde ſein, in ſteter Sorge um dieſe
Provinz deren Wohlergehen zu fördern. Er habe aber
das feſte Vertrauen daß dieſes kernige Volk der Weſt
preußen welches ſchon ſo viel für ſein Haus und ſein
Land gethan welches die hervorragenden Eigenſchaften
des Fleißes und der Arbeitſamkeit, der Hingabe bis aufs
äußerſte beſite, daß die Söhne dieſes Landes in Geduld
ſich in das ergeben, was der Himmel ſchicke, und ver
trauend erwarten was im Laufe arbeitſamer Jahre zu
thun ihm gelingen werde.“

Berichte der verſchiedenſten Handelskammern
ſtimmen überein in der ungünſtigen Beur-
theilung der Geſchäftstonjunktur. Eben-
ſo lehrt der tägliche Augenſchein, daß das natio
nale Erwerbsleben mit Schwierigkeiten zu kämpfen
hat, welche ſich in der Zunahme von Arbeits
loſigkeit, namentlich in den Großſtädten, im Rück
gang des Conſums und der Knappheit gewinn

bringender Aufträge widerſpiegeln. Ferner werden
in den Kreiſen der Arbeitgeber die Beſtimm
ungen des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs
geſetzes allgemein als ſehr drückend bezeichnet
die Klagen darüber ſind ſehr vielſeitig und wird
eine entſprechende Umänderung der Vollzugs-
beſtimmungen und die Einführung weſentlicher
Erleichterungen als ein dringendes Bedürfniß
bezeichnet.

Das ſoeben amtlich veröffentlichte Geſetz,
betreffend die Unterſtützung von Familien
der zu Friedensübungen einberufenen
Mannſchaften, vom 10. Mai 1892, welches
am nächſten 1. Juli in Geltung tritt, aber rück
wirkende Kraft vom 1. April an hat, ſetzt an täg-
lichen Unterſtützungen Folgendes feſt a) für die
Ehefrau dreißig Prozent des ortsüblichen Tage-
lohnes für erwachſene männliche Arbeiter am
Aufentyaltsorte des Einberufenen, b) für jede
der ſonſt unterſtützungsberechtigten Perſonen
zehyn Prozent des ortsüblichen Tagelohnes für
erwachſene männliche Arbeiter am Aufenthalts-
orte des Einberufenen mit der Maßgabe, daß der
Geſammttetrag der Unterſtützung ſechzig Prozent
des Betrages des ortsüblichen Tagelohnes nicht
üoerſteigt. Der Unterſtützungsanſpruch iſt bei
der Behörde des Wohnortes des Petenten an-
zubringen und erliſcht 4 Wochen nach beendigter
Uebung,

Die ungewöhnliche Höhe der Le-
vensmittel preiſe dauert, von ganz minimen
und keineswegs allgemeinen Ermäßigungen des
Brodpreiſes abgeſehen, bei uns fort, obwohl,
nach der Lehre der Freihandelspr. ſſe zu urtheilen,
die Wirkungen der Zollherabſetzungen ſchon
ängſt pro rata parte den Konſumenten hätten
zu Gute kommen müſſen, Dieſer Umſtand giebt
denen Recht, welche von Anfang an der Ueber-
zeugung lebten, daß die Lebensmittelzölle nur
den agitatoriſchen Prügelknaben vor-
ſtellten und nur deswegen verſolgt wurden,
weil ſie von dem Zuiſchenhändlerthum
als unliebſame Verkürzung eines ohnehin
übermäßigen Profites empfunden wurden.
Den Konſumenten hetzte man gegen die
Grenzzölle auf, j tzt nach erreichtem, glücklicher
weiſe nur zum Theil erreichtem, Zweck
wird demſelben Konſumenten die Rolle des
Mohren zuertheilt, der nach gethaner Arbeit
gehen, d. h. die alten Theuerungspreiſe weiter
zahlen kann, Ein Gutsbeſitzer in der Provinz
Sachſen, der, weil ihm vom Händler für ſein
Schlachtvieh immer geringere, wahrhafte Spott-
preiſe geboten wurden, demſelben erklärte, ſein
Veh hinfort ſelbſt nach Leipzig an die dortigen
Schlächter, alſo mit Umgehung der Zwiſchen-
händlerinſtanz, abzuſetzen, erhielt zur Ant-
wort daß jeder Schlächter, der es ſich einfallen
laſſen würde, von ihm direkt zu kaufen, durch
die vereinigten Händler um ſeinen Kredit gebracht
würde. So ſtand es dieſer Tage in einem
Provinzialblatt der Provinz Sachſen zu leſen.
Kommentar überflüſſig.

Die erſte Sitzung der neu errichteten
Kommiſſion für Arbeiter- Statiſtik
wird dem Vernehmen nach in der zweiten Hälfte
des Monats Juni ſtattfinden. Außer der An-
hörung der Kommiſſion über die für ihcen Ge
ſchäftsgang vom Reichskanzler zu erloſſende
Geſchäftsordnung dürften Vorſchläge über anzu-
ſtellende Erhebungen bezüglich der Arbeitzeit im
Bäckergewerbe, Müllergewerbe und im Handels-
gewerbe die Gegenſtände der Tagesordnung
bilden.

Gegen den verderblichen Einfluß der
ſozialdemokratiſchen Volksverführer
regt ſich in manchen Arbeiterkreiſen doch auch
der geſunde Menſchenverſtand. So macht ſich
in den Kreiſen der Leipziger Buchdrucker-
gehilfen neuerdings eine lebhafte Agitation
gegen die bisherige Führung d.s ſozialdemo-
kratiſchen Gehilfenvertreters Riedel geltend. Eine
Berſammlung, in welcher 63 Vertrauensmänner
aus 28 Druckereien zugegen waren, beſchloß,
von einer Wiederwahl Riedels in den Tarif-
ausſchuß abzuſehen, da ſein Streben und das
ſeiner Genoſſen nur auf die Tarifloſigkeit aus-
gehe, die ſpäter ein Herabdrücken der Löhne zurFolge haben werde. Das Beſtreben gewiß er

Agitatoren ſei lediglich darauf gerichtet, die Lage
noch zu verſchlechtern, um daraus Gewinn für
politiſche Abſichten zu erzielen,

Jmmer deutlicher ſtellt es ſich heraus, daß
die Seſſion des preußiſchen Landtags
kaum wird vor Pfingſten zu Ende gehen können.
Es haben ſich bezüglich der Militäranwärterfrage
und des Dienſteinkommens der Lehrer an nicht
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten zwiſchen der Re
gierung und den Mehrheiten der betreffenden
Kommiſſionen doch zu erhebliche Meinungsver-
ſchiedenheiten gezeigt, als daß dieſelben in kurzer

Zeit beigelegt werden könnten. Auch die Be
rathung des Tertiärbahngeſetzentwurfs in der
Kommiſſion rückt zu langſam vom Fleck, als daß
deſſen Erledigung noch vor Pfingſten ſicher wäre.

Bekanntlich haben die Oberbergämter vor
einiger Zeit die privaten Bergwerksvereine zu
einer Betheiligung an der Welt ausſtellung
in Chicago aufgefordert, Der Verein für die
Berg- und Hüttenmänniſchen Jntereſſen im
Aachener Bezirk hat ſich bereit erklärt, einem zu
dem Zwecke entſandten Kommiſſar des Oberberg
amtes bei ihm vorhandenes, für die Ausſtellung
verwerthbares Material zu Verfügung zu ſtellen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Valuta-
regulirung in Oeſterreich wird von der öffent-
lichen Meinung daſelbſt keineswegs mit ungetheilten
Empfindungen begrüßt. Jn weiten Kreiſen herrſcht
die Anſicht vor, daß die neue Goldwährung nur
eine Verminderung der Kaufkraft des jetzigen
Geldes und gleichzeitig eine Steigerung aller
Preiſe beſonders aber jener für Leben mittel zur
Folge haben werde, weil die Zwiſchenhändler die
Gelegenheit der Geldumrechnuag ſoweit als mög
lich gewiß zu Preisabrundungen nach oben
benutzen würden.

Großbritannien. Die von den Sozial
demokraten mit Vorliebe im Munde geführte
Phraſe von der Jntereſſenſolidarität
der Arbeiter erweiſt ſich in der Praxis ge-
wöhnlich als der vollendetſte Hohn. Ein redendes
Zeugniß don dem Widerſinn der ſozialdemo-
kratiſchen Phraſe legt der Strike der Durhamer
Kohlengräber ab, durch welchen bitterſte Noth
über Tauſende und Abertauſende ganz un-
vetheiligter Arbeiter und ihre Familien ge
bracht iſt, nur weil die Durhamer Strikenden
egoiſtiſch genug ſind, unberechtigte und aus
ſichtsloſe Forderungen auf Koſten der Ge-
ſammtheit durchſetzen zu wollen, Die Bürger
meiſter von Weſt-Hartlepool, Middlesbrough,
Stockton-onTees und Darlington haben einen
Aufruf in der engliſchen Preſſe veröffentlicht, in
welchem ſie um milde Beiträge für die
100 000 Leute bitten, welche durch den
Ausſtand der Bergleute von Durham
in die bitterſte Noth gerathen ſind.
Niemals habe es in England ſeit der Baum-
wollenhungersnoth in Lancaſhire vor 30 Jahren
ſolches Elend gegeben. Der Lord Mayor der
City von London hat ſich ſchon zur Entgegen-
nahme von Beiträgen bereit erklärt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Danzig, 18. Mai. Der Kaiſer ver-

ließ heute Vormittag um 8 Uhr die Stadt und
fuhr auf der Weichſel nach der großen Arbeits
ſtelle, welche für den Durchſtich der Nehrung
bei der Siedlerfähre und für Herſtellung einer
neuen Wei 4ſelmündung errichtet iſt. Ober
bürgermeiſter Baumbach erließ eine Kundgebung,
worin er in allerhöchſtem Auftrag die kaiſerliche
Befriedigung über die vorzügliche Haltung der
Bevölkerung, die Aufrichtigkeit und Herzlichkeit
der Geſinnung und der Bürgerſchaft veſonderen
Kaiſerdank ausſpricht. Die Kundgebung ſchließt
ſo finden denn dieſe unvergeßlich ſchönen Kaiſer
tage einen erhebenden Abſchluß.

Berlin, 18. Mai. Es iſt unzutreffend,
wenn die „Allgem. ReichsCorreſp.“ gemeldet hat,
daß ein Chef der geſammten Militär-
gerichtsbarkeit ernannt werden ſoll.

Jn Berlin haben 4 hervorragende Gaſtwirthe
100000 Mark zum Garantiefonds für die
Weltausſtellung gezeichnet. Der Wunſch
nach Betheiligung an derſelben wird immer reger,
und ſoviel man bis jetzt überſehen kann, ſind von



Seiten der Bankinſtitute bereits über 2 Millionen
Mark dafür garantirt,

Berlin, 18. Mai. Nach Meldungen
aus Wien, die noch der Beſtätigung bedürfen,
ſoll der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Herr von
Mohrenheim angewieſen ſein, dem Pariſer Kabinet
die bevorſtehende Begegnung des Czaren
mit dem deutſchen Kaiſer zu notificiren,
jedoch mit dem Bemerken, daß dieſelbe ohne
jeden politiſchen Hintergrund ſei,

Antwerpen, 18. Mai. Der Dampfer
„Victoria Bay“, der von Antwerpen nach
Valparaiſo beſtimmt war, ſoll auf hoher See
durch eine Dynamitexploſion in die
Luft geſprengt worden ſein.

Petersburg, 18. Mai. Die diesmaligen
Herbſtmanöver bei Petersburg und in Weſt
rußland ſollen ausfallen, um zu ſparen. Es
werden dadurch 1 Millionen Rubel erübrigt
werden.

Paris, 18. Mai. Exkönig Milan iſt
in Folge der letzten Vorgänge geſellſchaftlich hier
unmöglich geworden und wird Frankreich daher
verlaſſen.

Paris, 18. Mai. Jn Chamborg fand bei
dem Wahlbankett ein blutiges Hand gemenge
ſtatt. Eine Perſon wurde dabei getödtet, 8 ſchwer
verwundet und zahlreiche weitere Perſonen leicht.

New-York, 17, Mai, Beinahe 70000
Maurer, Steinmetzen und Pflaſterer
ſtellten heute die Arbeit ein. Jn Folge
deſſen ſind in NewYork alle Bauten unterbrochen.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 18. Mai. Dieſer Tage wurde

aus dem hieſigen Gefängniß ein vor 16 Jahren
deſertirter Halberſtädter Küraſſier
nach Halle gebracht, von wo aus er durch Mann-
ſchaften genannter Garniſon nach Halberſtadt
überführt wurde. Derſelbe hat die ganze Zeit
unter anderem Namen in Ziegelroda gelebt und
iſt kürzlich wegen Wilddieberei in Unterſuchungs-
haft genommen worden. Man hatte z. Z. der
Deſertion einen im Salzſee bei Oberröblingen ge
fundenen Leichnam für den des Deſerteurs ge
halten. Nun wird den Fahnenflüchtigen nach
nach 16 Jahren die wohlverdiente Strafe treffen.

Halle, 16. Mai. Auf der Landungsbrücke
an der Hofmamnſchen Ueberfahrt nach der
Rabeninſel ſchoß ſich geſtern Nachmittag ein
junger Menſch, der ſpäter als der Urmacherlehr-
ling Mushacke aus Aſchersleben recognoszirt
worden iſt, eine Revolverkugel in die
Schläfe und ſtürzte ſich darauf ins Waſſer;
auch hier ſchoß er nochmals auf ſich, hat ſich
aber wohl nicht getroffen. Er wurde ſodann aus
dem Waſſer gezogen und verſuchte auch auf einen
ſeiner Retter zu ſchießen, doch entriß man ihm
den Revolver. Schwer verletzt wurde er nach
der Königl. Klinik gebracht. Was den Lebens-
müden zu ſeinem verbrecheriſchen Thun veranlaßt
hat, iſt noch nicht ergründet worden.

f Halle, 18. Mai. Händel's Geburts-
haus in Halle, Nikolaiſtraße 4, ſoll in nächſter
Zeit wegen Erbtheilung verkauft werden. Gegen
wärtig wird in dem zu dem Hauſe gehörenden
Garten ein Bierausſchank betrieben. Da wäre
es doch an der Zeit, daß dieſe Stätte von den
zahlreichen Verehrern des großen Tonmeiſters
erworben würde, und zwar nicht bloß, um Händel's
Reliquien dort aufzuwahren, ſondern auch eine
Stiftung für verdienſtvolle, unbemittelte, alte
Tonkünſtler zu begründen. Am beſten wäre es,
wenn die Leipziger Händel Geſellſchaft die Sache

in die Hand nehmen würde, Es dürfte doch

nicht allzu ſchwer halten, die erforderlichen Geld
mittel durch Beiträge von begüterten Kunſt-
freunden, durch den Ertrag von Muſikauffüh-
rungen und durch Sammlungen aufzubringen.

f Weißenfels, 17. Mai. Ein Erinnerungs-
zeichen an die Ueberſchwemmung vom 24.
und 25. November 1890 wurde geſtern in der
Nähe hieſiger Stadt aus der Saale gezogen.
Es war eine aus der Nähe von Köſen von der
Hochflut mit fortgeſchwemmte ca. 3 Feſtmeter
haltende Pappel. Verſchiedene Verſuche, die ge
macht worden waren, um den mit dem Stamm-
ende tief liegenden Koloß dem naſſen Elemente
zu entreißen, waren mißlungen. Vor ca. 6 Monaten
hatte man den damals zwiſchen Naumburg und
Köſen liegenden Stamm ziemlich ans Ufer
herausgebracht, in der darauf folgenden Nacht
war jedoch die Saale wider Erwarten ſehr an-
geſchwollen und die Flut hatte die Pappel bis
in die Nähe hieſiger Stadt transportiert,

F Naumburg, 18. Mai. Zum Direktor
des hieſigen Domgymnaſiums iſt Herr Ober
lehrer, Profeſſor Dr. Albracht von der Königl,
Landesſchule Pforta an Stelle des nach Halber-
ſtadt verſetzten Herrn Gymnaſialdirectors Dr.
Röhl berufen worden. Die Zeichnungen auf
das zum Baue einer Straßenbahn nöthige
Actienkapital erfolgen ſo erfreulich rege, daß man
auf die Verwirklichung des Unternehmens hoffen
darf. Die Dienſtmagd Emilie Schühe aus
Eulau hat am Montag ihren Dienſt bei dem
Ortsrichter Bohring in Wethau verlaſſen und iſt
ſeitdem verſchwunden; da man ſie in der
Nähe der Saale bemerkt hat, ſo iſt zu fürchten,
daß ſie ſich ein Leid angethan habe. Vielleicht
giebt ein zurückgelaſſener Brief an ihren Bräuti-
gam, einen Wethauer, näheren Aufſchluß über
die Beweggründe und Abſichten des Mädchens.

Roitzſch, 15, Mai. Der Dachdecker Nau-
mann von hier wurde geſtern Vormittag von
einem beklagenswerthen Unglücksfalle betroffen.
Als derſelbe im Stalle mit dem Anſchirren ſeines
Pferdes beſchäftigt war, ſchlug das Thier
plötzlich aus und traf den Mann mit dem
eiſenbeſchlagenen Hufe gegen die untere Kinnlade,
welche zerſchmettert wurde. Nach Anlegung
eines Nothverbandes brachte man den Unglück-
lichen nach der Halle'ſchen Klinik.

f Stendal, 17, Mai. Jn Schönhauſen a. E.
wird, wie mit Beſtimmtheit verlautet, am Freitag
Mittag 1 Uhr Graf Herbert Bismarck
mit ſeiner Braut, der Komteſſe von Hoyos,
eintreffen, um dieſer das Stammgut und den
künftigen Wohnſitz zu zeigen. Gegen Abend
wird an demſelben Tage die Weiterreiſe über
Berlin nach Friedrichsruh angetreten, wo der
Herr Graf den fürſtlichen Eltern ſeine Verlobte
vorſtellen will. Am Sonnabend wird in
Friedrichsruh eine große Korſofahrt von Mit-
gliedern des allgemeinen deutſchen Radfahrer-
bundes zu Ehren des Fürſten Bismarck rer-
anſtaltet werden und am Sonntag gedenkt der
Sächſiſche Sängerbund dem großen Staatsmann
eine muſikaliſche Huldigung darzubringen.

Bitterfeld, 17. Mai. Die hieſige Kirchen
gemeinde hat die Abſicht, unſere Stadtkirche einer
Reſtauration zu unterwerfen. Der Kirchen-
baumeiſter Memminger aus Naumburg hat die
Kirche zu dieſem Zweck einer eingehenden Be
ſichtigung unterzogen und hierbei in dem lange
unbeachtet gebliebenen Altar einen werthvollen
alterthümlichen Fund, einen ſogenannten
Wandelaltar entdeckt, Nach der eingekratzten
Jahreszahl iſt der Altar im 15. Jahrhundert ge-
fertigt worden.

f Aſchersleben, 13, Mai. Jm Dorfe
Harkerode (am Arnſtein) hat ſich ein ſchrecklicher

Unglücksfall ereignet. Auf dem Gutshofe
„Unterſchloß“ waren die Kühe einige Zeit auf
dem Hofe geweſen und ſollten dann wieder in
die Stallungen getrieben werden. Als der etwa
60jährige Kuhhirt Ernſt dies bewirken wollte,
ſtürmte ganz unerwartet der in der Heerde be
findliche Bulle auf ihn los, nahm ihn auf
die Hörner und warf ihn hoch in die Luft.
Der alte Mann hat bei dieſer Gelegenheit ſehr
ſchwere Verletzungen am Unterleibe und am
Kopfe davongetragen; er wird wahrſcheinlich
nicht mit dem Leben davonkommen.

f Erfurt, 18. Mai. Am Montag iſt
der Handlungscommis Hermann Thielemann
aus Gernrode nach Unterſchlagung von
2000 Mark aus Erfurt flüchtig geworden.
Thielemann iſt 1,73 m groß, ſowie von ſchlanker
Statur und hat blondes Haar, dergleichen
Schnurrbärtchen und blaſſes Geſicht.

t Vom Kyffhäuſer. Vom jüngſten Kyff-
häuſerfeſte iſt noch folgendes Vorkommniß nach
zutragen. Als die ſchönſte der Ehrenpforten
Kelbras (in der Nähe des „Kaiſerhoſes“) fertig
geſtellt war, da hatte alle Welt ihre Freude an
dem wohlgelungenen Werke. Deſto betrübender
ſchaute man drein, als am andern Morgen die
kühn geſpannten Guirlandenbogen ſchlaff an den
Maſten herunterhingen ein Bild heim
tückiſcher Zerſtörungswuth. Bald ſtellte es ſich
heraus, daß die Volksſtimme recht hatte:
die Sozialdemokraten des kleinen Städt-
chens hatten es ſich nicht verſagen können, die
erlangte Turnergewandtheit zu einem Buben
ſtück gemeinſter Art, zur Schändung eines
der ſchönſten, deutſch nationalen Feſte zu benutzen.
Ehe aber der Feſtzug ſich der Ehrenpforte nahte,
war der angerichtete Schaden wieder beſeitigt
und die hindurchziehenden Tauſende der Ver-
treter deutſcher Kriegervereine blieben unberührt
von dem beabſichtigten Mißklange vater-
landsloſer Niedertracht. Dem Ver-
nehmen nach ſind aber die Spuren der Uebel-
thäter ermittelt und die gerichtlichen Schritte
zur Ahndung des Attentats bereits eingeleitet.

Schmalkalden, 10. Mai. Das hieſige
ſozialiſtiſche Organ macht ſich betreffs des
1. Mai in folgenden Worten Luft: „Die Mai-
feier iſt ſchön, würdig der Bedeutung des
Tages gefeiert worden. Die ſchlechte Witterung
hat derſelben jedoch großen Abbruch gethan.
Die auswärtigen Genoſſen waren nur ſpärlich
vertreten, was ihnen auch niemand übel nimmt.
Aber zur Schande der Schmalkalder Arbeiter,
mit „wenigen“ Ausnahmen, ſei es geſagt, daß
ſie durch ihr Nichterſcheinen an jenem
Tage gezeigt haben, daß ſie unwürdig ſind,
noch Männer in ihren Reihen zu beſitzen, welche
alle nur möglichen Opfer für ſie bringen.
Drückerei, Kriecherei, Schmarotzerei und Maul-
ſchwätzerei zu Gunſten der Gegner, um lieb
Kind zu ſpielen, das iſt die Charaktereigenſchaft
des größten Theils der hieſigen Arbeiter. Möge
es Manchem beim Leſen dieſer Zeilen nicht be-
hagen, daß hier die klare und wahre Sachlage
aufgedeckt wird. Wir Sozialdemokraten haben
keine Urſache, etwas zu beſchönigen. Wir lieben
die Wahrheit ob die Gegner darob triumphiren,
kann uns gleichgiltig ſein. Was iſt, das iſt,
an den Thatſachen läßt ſich nichts ändern.“
Darauf antworten die ausgebliebenen vernünftigen
„Sozialdemokraten“: „Wir Arbeiter ſind es eben
ſatt, mit den vielen Verſprechungen, von denen
ſich auch noch nicht eine erfüllt hat, genarrt zu
werden wir ſehen ein, daß man mit uns nur
ein Spiel treibt und aufs Konto unſerer Un
wiſſenheit und Gutmüthigkeit nur ſauer verdiente
Groſchen zu angeblich agitatoriſchen Zwecken ab

verlangt. Bei dem jetzigen flauen Geſchäftsgang
in der Kleineiſeninduſtrie und anderen Gewerben
vergeht es jedem vernünftig denkenden Arbeiter,
für Verkürzung der Arbeitszeit zu demonſtrieren,
denn eine Verkürzung hat ohnedies in vielen
Fällen wegen Arbeitsmangel eintreten müſſen“.

4 Greiz, 15. Mai. Ein aus der Um
gegend ſtammender Soldat wurde dieſer Tage
in ſeine Heimath als Jnvalide entlaſſen. Der
ſelbe hat, wie er der „Gr. Ztg.“ zufolge er
zählt, in Sachſen gedient und war beim Exer
zieren von ſeinem Oberjäger mit dem Hirſch-
fänger in das Genick geſchlagen worden, ſo daß
er zu Boden gefallen war, ſich dabei die Zähne
herausgeſchlagen und die Zunge durchgebiſſen
hatte. Er erhält monatlich achtzehn Mark
Penſion und zwar auf Lebensdauer; dem Ober
jäger dagegen ſind, wie der Jnuvalide verſichert,
nicht weniger als achtzehn Monate Feſtung
und Degradation zuerkannt worden. Be
kanntlich gefällt ſich eine gewiſſe Preſſe darin,
die militärgerichtlichen Ahndungen von Soldaten
mißhandlungen als geringfügige hinzuſtellen.

f Hettſtedt, 15. Mai. Eine Heldenthat,
welche dem jugendlichen Vollbringer derſelben
große Ehre macht, führte der 10 jährige Sohn
des hieſigen Buchbindermeiſters W. Kuntze aus,
Das zweijährige Töchterchen des Bergmanns
Ernſt dahier, welches an dem Ufer der Wipper
ſpielte, glitt im Beiſein der 13 jährigen Schweſter
aus und ſtürzte in die Fluthen. Sofort
ſprang der gerade anweſende Knabe Kuntze
hinter dem Kinde her, erfaßte es und entriß es
glücklich dem naſſen Elemente, in welchem das
Kind ſonſt unzweifelhaft ertrunken wäre.

Nordhauſen, 16, Mai. Jn der ver
gangenen Nacht hat ſich ein junger Menſch von
hier, Namens Klemann (er ſoll Commis oder
Laufburſche einer hieſigen Buchhandlung ſein),
vom Nachtzuge der NordhauſenNortheimer
Bahn dicht vor der Stadt (an der Kaſſeler
Chauſſee) in ſelbſtmörderiſcher Abſicht über
fahren laſſen. Höchſt wahrſcheinlich hat er ſich
mit dem Kopfe auf die Schienen gelegt, denn
der Kopf iſt ihm vom Rumpfe getrennt und
ſchrecklich zermalmt worden.

f Leipzig, 15. Mai. Eir nach Unter
ſchlagung eines Geldbetrages von 6000
Mark aus Hamburg flüchtig gewordener neun
zehnjähriger Handlungsgehülfe wurde in
vergangener Nacht auf dem Dresdener Bahn-
hofe von dem dort ſtationirten Polizeibeamten,
dem er ſich durch ſein ſcheues Weſen auffällig
gemacht hatte, angehalten und dem Polizeiamte
zugeführt. Der unehrliche Menſch hatte, wie
das „Leipz. Tgbl.“ mittheilt, den obengedachten
Geldbetrag von ſeinem Prinzipale, einem in
Hamburg auf dem Steinwärter wohnhaften
Spritfabrikanten, mit dem Auftrage übergeben
erhalten, ihn auf die Poſt zu tragen. Statt
aber dieſen Auftrag auszuführen, war er mit
dem Gelde durchgegangen und nach Leipzig ge
kommen. Von hier wollte er ſich weiter nach
Wien begeben, hatte ſich auch bereits ein Billet
2. Klaſſe dorthin gelöſt, als ſeine Feſtnahme er
folgte. Ein Theil des unterſchlagenen Geldes
iſt noch in ſeinem Beſitz vorgefunden worden.

f Leipzig, 16. Mai. Ein bei einer hieſigen
Herrſchaft in Dienſten ſtehendes Stuben-
mädchen iſt der „Frankf. Ztg.“ zufolge
plötzlich zur Millionärin geworden. Sie iſt
das uneheliche Kind eines Grafen, der auf dem
Sterbebette, aus Aerger über ſeine Verwandten,
die ihre Freude über die in Ausſicht ſtehende
große Erbſchaft nicht verbergen konnten, ſeine
ehemalige Geliebte zu ſich rief, um eine rechts
verbindliche Ehe mit ihr abzuſchließen. Die
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Nach ſchweren Kämpfen.
48. Fortſ.]) Roman von B. M. Kapri.

Wie ſehr mußte Valentine allem bisherigen
Anſcheine entgegen, doch dieſen Flüggen lieben!
Was war es ſonſt, das ihren ſchönen Augen
dieſen Ausdruck von Ermüdung gab, ihrem
Körper dieſe läſſige Haltung

Gewiß, ſie war eine Andere ſeit der Er-
krankung des Rittmeiſters.

Fuhr ſie nicht über den Strom in die Au
hinüber, eine Liebhaberei, die ihr, wie es ſchien,
immer mehr zur Gewohnheit wurde, ſo ſaß ſie
träumeriſch da und ſah hinaus in's Grüne, der
Unterhaltung ſcheinbar nur mäßige Aufmerkſam-
keit zuwendend.

Anfangs hatte dieſe offenbare Verſtimmung
noch hie und da mit einem plötzlich aufflammendem
brillanten Feuerwerk von Witz und Heiterkeit
abgewechſelt aber alles das erloſch plötzlich
und machte völliger Apathie Platz.

Auch Thalheim war in ſeinem Benehmen ein
ganz Anderer geworden. Es fanden gar keine
lebhaften Debatten über Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen ihm und Valentine mehr ſtatt.
Aller ernſte Tadel hatte aufgehört; er gab wo
die junge Dame anderer Meinung war, oder es
aus Laune ſein wollte, einfach ſehr höflich nach,
und ihre immer ſeltener werdenden Extravaganzen
fanden in ihm keinen Widerſacher mehr, nur
einen Gleichgiltigen. Die Converſation nahm
ſtets nur allgemeine Formen an und ſicherlich hätte
auch der minutiöſeſte Beobachter nicht behaupten
können, daß Thalheim Valentinen mehr Auf-
merkſamkeit widme, als der ſchönen liebenswürdigen

Hausfrau. Jm Gegentheil, er gerieth gar oſt
mit Letzterer in eine Unterhaltung, von welcher

zugeben ſchien und in deren Benehmen das
Sprunghafte, Unmotivirte zur Norm wurde, ſich
ausſchloß,

So nahmen die geſellſchaftlichen Formen zwiſchen
den beiden jungen Veuten eine Steifheit an,
welche bei der ſtets gleichen würdevollen Höflich-
keit von Seite des j ngen Mannes und dem Um
ſtande, daß Valentine ſich immer mehr auf ſich
ſelbſt zurückzog, keine Veränderung wahcſcheinlich
machte.

Jene vertrauliche Offenheit, welche früher Thal
heim's Benehmen gegen das junge Mädchen ge
kennzeichnet hatte, ließ er nun gegen Lady Clayton
und ihren Gemahl hervortreten.

Man muſicirte zuweilen, an regneriſchen Tagen
plauderte oder las man oft des Abends und
wenn man in S. irgend etwas munkelte, ſo galt
es einer unglücklichen Liebe des Doktors zu
der ſchönen Jtalienerin.

Jn den ſeltenen Fällen, in welchen ſich der
junge Mann mit Fräulein Erneth wie er ſie
jetzt meiſtens reſpectvoll nannte allein befand,
war es eine Fluth von Allgemeinheiten, mit
denen er ſie unterhielt Sein Blick wußte
ihr ſchönes Angeſicht ſo kühl zu ſtreifen, als
wäre ſie ihm eine völlig Fremde, Gleichgiltige,
nicht Vally, ſeine Vally geweſen als hätte
er ſie nie geliebt und empfände nicht eine ſo
leidenſchaftliche Zuneigung zu ihr, daß ſeine
Pulſe pochten und ſich ſein gequältes Herz heftig
zuſammenzog bei dem Gedanken an den Bräutigam,

der ein Anrecht an dieſes Weſen hatte. Aber
ſie hatte um dieſen Bräutigam gezittert, ſie

liebte ihn, und er wäre eher geſtorben, als daß
er die Leidenſchaft, unter deren immer zunehmen
der Gewalt er ſich von Tag zu Tag elender
fühlte, vor ihren Augen auch nur durch einen
einzigen Blick verrathen hätte,

Valentine die mehr als je ihren Launen nach Hie und da fuhr man auf den Strom hinaus,

zuweilen auch ruderten Thalheim oder Hanrſen
die Damen in bie Au hinüber, wobei Valentine
es nie unterließ, mit ihrer Kunſtfertigkeit zu
prunken.

Man hatte auch Parthien in die Umgebung
unternommen und unter Anderem die bisher
verſäumte Beſichtigung der ſchönen Burgruine
nachgeholt und dieſen letzteren Ausflug machte
auch Lord Clayton mit.

Hier hatte es nun wohl einen Moment gegeben,
in welchem Thalheim Gelegenheit fand, die
Stärke ſeiner Entſchlüſſe zu erproben.

Vady Clayton und ihr Gemahl hatten die
ziemlich baufällige Treppe erſtiegen, welche zu
dem einzigen halbwegs erhaltenen Gemache der
alten Burg führte.

An der dem Hochgebirge zugewandten Seite
der Burg ſaß Hannſen mit ſeinem Skizzenbuch
und nahm einen beſonders ſchönen Punkt auf.

Thalheim hatte eben an Valentinens Seite den
Berg erſtiegen, und Beide ruhten einen Augen-
blick aus, ſich an dem herrlichen Panorama
erfreuend.

Trotz ihren früher einmal geäußerten Be
denklichkeiten gegen die Baufälligkeit dieſes
Trümmerhaufens, erſtieg Valentine die gegen
den Rhein zu abſchüſſige Felsklippe mit einer
Waghalſigkeit, die jede Vorſicht ausſchloß und
ihren Begleiter in einem beſonders gefährlichen
Momente zu der Warnung veranlaßte, ſie möge
ſich in acht nehmen und die Gefahr nicht
unterſchätzen.

Sie antwortete durch eine etwas unwillige Be-
wegung und einen verhängnißvollen Sehritt, den
ſie weiter bis an den Rand der Klippe that.

Ein Gefühl, von dem ſie ſich kaum Rechen
ſchaft gab, ſpornte ſie an, die Beſorgniß, die er
um ſie gezeigt, zu vermehren.

Da ſtand ſie nun am Rande der Felskluſt,

die bis in die Fluthen hinausragte und deren
nacktes Geſtein kaum mit ſpärlichem Buſchwerk
bewachſen war, daß ihr ſicherlich, ſtürzte ſte hin
ab, keinen genügenden Anhaltspunkt zu geben
vermochte. Jhr Fuß ruhte auf dem bröcklichen
Mauerwerk, welches von der zerfallenden Burg
bis an den Rand der Klippe gekollert war und
das jeder ſtarke Windſtoß von dort in den
Strom ſchleudern konnte

Unbeweglich ſtand ſie und ſtarrte in die
Fluthen. Thalheim konnte ihr Geſicht nicht
ſ.hen. Jhre ſchlanke Geſtalt mit dem juzendlich
elaſtiſchen Formen war etwas vorgeneigt und
ſchien wie zum Sprung in die Tiefe bereit. Ein
leichter Windhauch wehte bereits ihr Gewand
über die gefährliche Klippe Thalheim fühlte
den Athem ſtocken Ein Schritt eine
kaum ein paar Linien betragende weitere Neigung
nach vorwärts und das lockere über einander
gethürmte Mauerwerk, auf welchem ſie ſtand,
ſetzte ſich in Bewegung ſie ſtürzte hinab.

Sollte er ſie warnen? Was aber war ſoeben
ihre Antwort auf ſeine wohlmeinende Warnung
geweſen

Vermehrte Unvorſichtigkeit, ein Trotz, eine
Tollkühnheit, die ſelbſt der erſichtlichen Gefahr
ſpotteten.

Entſchleſſen trat er neben ſie bereit, ſo
wie eine unvorſichtige Bewegung ſie wanken ließ,
es zu verſuchen, ſie an ſich zu reißen oder
wenn dies mißlang, mit ihr in die Tiefe zu
ſtürzen,

Sie ſchien eine Weile ſein Nahen kaum be-
merkt zu haben, dann aber richtete ſie ſich
langſam auf und wandte das Geſicht nach
ihm hin.

Jhre Augen begegneten ſich.
(Fortſetzung folgt.)
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Tochter ſetzte der ſterbende Graf hierauf als
Univerſalerbin ein.

t Dresden, 18. Mai. Zu der Ver
haftung des ehemaligen Amtsrichters Dr.
Töpelmann entnehmen wir dem „P. A.
nachſtehende Mittheilungen Der Verhaftete iſt
Gatte einer Nichte des vor einer ziemlichen Reihe
von Jahren von Frankenberg i. S. nach
Dresden übergeſiedelten, allerſeits geachteten
früheren Cigarrenfabrikanten Eduard Richter.
Es ſteht feſt, daß Dr. Töpelmann das urſprüng-
liche Teſtament Eduard Richters aus der Nachlaß
abtheilung des Dresdener Amtsgerichts entfernt
und durch ein von ihm gefälſchtes, in welchem
er ſich bez. ſeine Frau beſonders bedacht haben
dürfte, erſetzt hat. Die ſchwere Krankheit des
Herrn Richter, von welcher Dr. Töpelmann einen
Anderen Ausgang erwartet hatte, wendete ſich
erfreulicher Weiſe zum Beſſeren, und deshalb
mußte Töpelmann daran gelegen ſein, das ge
fälſchte Teſtament wieder in ſeine Hände zu

en.vetenhiekt aheim, 16. Mai. Zwei Selbſt-

morde von jungen Mädchen haben in
voriger Woche in der Stadt Alfeld die all
gemeine Theilnahme erregt; die eigentlichen
Motive dazu ſind noch ins Dunkel gehüllt. Jn
dem einen Falle hat die 17 jährige Karoline
Hogrefe aus Quakenbrück, welche hier bei Ver
wandten ſich aufhielt, ſich vor einen heran-
brauſenden Eiſenbahnzug geworfen, der ſie
vuchſtäblich durchſchnitt, obwohl der dienſtthuende
Bahnwärter ſie verſchiedene Male von der
Selbſtmordſtelle zu entfernen verſuchte, und in
dem anderen Falle hat ſich die als Verkäuferin
vei einem Bäckermeiſter hier ſich aufhaltende
18 jährige Kriek aus Rinteln in der Leine
ertränkt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. Mai 1892.
Einer der beliebteſten Sträucher, der Hol

lunder, hat ſeit wenigen Tagen ſeine Blüthen-
dolden erſchloſſen und erfüllt die Luſt mit ſeinem
Wohlgeruche. Auch die Kaſtanienbäume
haben ihre weißen bezw. rothen Blüthenpyramiden
entfaltet und befinden ſich im prächtigen Flor.
Gerade in jetziger Jahreszeit, wo Alles blüht und
duftet, gewährt ein Spaziergang in den Anlagen
in und um Merſeburg herrlichen Genuß zumal
am frühen Morgen, wenn dazu die Nachtigall
ihre ſchmelzenden Weiſen ertönen läßt.

Am Mittwoch Nachmittag fand eine
Parthie des Muſik und Geſangvereins Jrene
nach Mücheln ſtatt, an welcher ſich die
Mitglieder deſſelben und deren Damen in
ungefährer Stärke von 170 Perſonen, be-
theiligten. Die Abfahrt per Bahn erfolgte mit
dem Nachmittags 122, Uhr von hier abgehenden
Zuge. Der Weg von Lützkendorf bis Mücheln
wurde zu Fuß zurückgelegt. Jm „Schützenhanſe“
zu Mücheln fanden die Tbeilnehmer außer guter
Verpflegung auch noch Unterhaltung und Ver
gnügen. Die Rückkehr erfolgte mit dem Abends
93/, Uhr von Mücheln hier ankommenden Zuge.

Lt. Jm Schaufenſter der p. Steffenhagen-
ſchen Buchhandlung iſt z. Zt. eine Kreide-
zeichnung, Portrait des Fürſten Bismarck
nach dem berühmten Gemälde von Franz von
Lenbach ausgeſtellt und erregt lebhaftes Inter
eſſe. Die ſaubere Arbeit ſtammt von einem
Merſeburger, der ſeine freien Stunden
hierzu benutzte, und von dem wir ſchon des
öſteren treffliche Zeichnungen zu Geſicht bekamen!

Bei Beginn der Reiſezeit wird im
Jntereſſe des Publikums darauf hingewieſen, daß
die erfahrungsmäßig beliebte Verſchlußvorrichtung
der ſogenannten Reiſekörbe keinen genügenden
Schutz gegen Diebſtähle bietet. Die in den
meiſten Fällen angewandte WVerſchlußvorrichtung
geſtattet nämlich ohne Mühe und Zeitaufwano
das Hochbiegen der Deckel, auch wenn die Ber
ſchlußöſen durch Vorlegeſchlöſſer 2c. genügend
geſichert erſcheinen, Dieſem Mangel läßt ſich
abhelfen durch kreuzweiſe feſte Umſchnürung,
welche übrigens nur geringe Koſten verurſacht,
Eine ſolche Umſchnürung erſcheint als ein wirkſames
Mittel Diebſtählen vorzubeugen, weil das Löſen und
Wiederanlegen derſelben Mühe und Zeitaufwand
erfordert und deshalb unauffällig ſchwerlich aus
geführt werden kann. Dieſe Vorſichtsmaßregel
ſollte niemals außer Acht gelaſſen werden, da
erfahrungsmäßig die Unterſuchung etwaiger Un
regelmäßigkeiten in den ſeltenſten Fällen einen
Anhalt für die Annahme einer während des
Bahntransports ausgeführten Beraubung bietet
und Seitens der Eiſenbahnverwaltung die Ab-
weiſung der Entſchädigungsforderung erfolgt,
wenn nicht bewieſen werden kann, daß der
Schaden ſeit der Auflieferung zur Bahn bis zur
Ablieferung an den Empfänger entſtanden iſt.

Der vom Herrn Generaldirektor der
Provinzial-Städte-FeuerSocietät
ſoeben herausgegebene Jahresbericht für
1891 zeigt, daß die Verſicherungsſumme für
Jmmobiliar im Laufe des Jahres um rund
30 Millionen Mark auf 649276590 Mark
geſtiegen war. Die Summe für Mobiliar war
auf nahezu 120 Millionen angewachſen; an
dem Jahreszuwachs von rund 8 Millionen
iſt unſer Regierungsbezirk Merſeburg (mit
5094230 Mart) ſtärker bethei igt, als die
beiden anderen Regierungsbezirke Magdeburg
Und Erfurt zuſammengenommen. Von den lager-

buchsmäßigen Beitragsſätzen wurden nur er
hoben das bedeutet 20 Prozent Dividende, welche
den bei der Societät Verſicherten von vorn
herein zu gute kommt, 402 Brandfälle, von
denen 54 durch Blitzſchlag 40 durch Brand
ſtiftung entſtanden ſind, waren zu entſchädigen,
Für öffentliche Zwecke wendete die Societät
28 7854 M. 42 Pf. auf, davon 5165 M. für
Verfolgung und Entdeckung von Brandſtiftern.
Jn unſerer Provinz gab es am 31. Dezember
v. J. 123 militäriſch organiſirte Feuer-
wehren in 111 Städten von denen 15 zur
Vervollſtändigung ihrer Ausrüſtung eine Bei
hilfe von zuſammen 3462 M. erhielten.

(88) Die Gefährlichkeit der Jnſekten-
ſtiche, denen man mit Eintritt der wärmeren
Jahreszeit wieder aus eſetzt iſt, ſcheint noch
immer nicht genügend bekannt zu ſein, Die Jn
ſekten, die ſich auf unſere Haut ſetzen, nähren
ſich nicht nur von den Säften lebender, ſondern
auch todter Thiere, ſaugen alſo gelegentlich ſo
genanntes Leichengift. Durch die Jnkſetenſtiche
kann derartiges Gift auf den Menſchen übertragen
und Blutvergiftung erzeugt werden, die oft
den Tod zur Folge hat. Da hilft nun am beſten
Salmiakgeiſt, den man ſofort in die Wunde
reibt, Es empfiehlt ſich daher, auf Spaziergängen
ſtets ein Fläſchchen Salmiakgeiſt bei ſich zu tragen.

Hütet die Kleinen! Bei dem ſo lang-
ſamen Uebergange zur wärmeren Jahreszeit
mehren ſich die Diphtheritis- und Schar-
lacherkrankungen unter der zarten Kinder
welt. Erkältungen in Folge zu ſchnellen Ablegens
der wärmeren Körper- und Fußbekleidung ſind
oft die Urſache. Vor allem müſſen jetzt die
Kinder gewarnt werden, ſich auf die kalten
Steine, den bloßen Erdboden oder
Wieſengründe niederzulaſſen, wenn ſie
nicht früher oder ſpäter oft zum Erſtaunen
der Eltern vom Rheumatismus geplagt
werden ſollen,

Aus den letzten Verhandlungen der
Halleſchen Strafkammer iſt zu berichten: Der
in Unterſuchungshuaft befindliche, am 25. Nov. 1863

zu Chynow, Bezirk Oſtrowo, geborene Arbeiter
Andreas Zureck trat den Arbeiter Wichlacz,
als er während der Arbeit auf Oberhof
Frankleben am 10. Oktober 1890 in Streit
gerathen war, mit dem Stiefel ſo wuchtig gegen
den Oberſchenkel, daß derſelbe einen Beinbruch
davontrug, woran er dis Anfangs Februar v, J,
im Merſeburger Krankenhauſe behandelt werden
mußte. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft
gemäß wurde Zureck wegen dieſer Körperverletzung

zu 4 Monaten Gefängriß verurtheilt, wovon
das Gericht 1 Monat auf erlittene Hnter-
ſuchungshaft anrechnete. Noch lag wegen
Perſonenſtands Veränderung gegen Z. eine An
tage vor, betreffs welcher behufs weiterer Er
hebungen Vertagung beſchloſſen wurde.

Mücheln. Am Sonnabend Abend ver-
unglückte bei Schmückung der Straße der Schloſſer
Drehkopf hierſelbſt, indem derſelbe von der
Leiter fiel und ſich durch Aufſchlagen aufs
Pflaſter am Kopf und an einem Fuße ziemlich
erhebliche Verletzungen zuzog. Jn der
Nacht vom Sonntag zum Montag erhängte
ſich in Zorbau der Ziegeldeckermſtr. Jäckiſch.
Was den Mann zur vedauernswerthen That
getrieben hat, iſt unbekannt.

Mücheln. Am Sonntag feierte der hieſ.
Krieger Verein den Gedenktag ſeines
26jährigen Beſtehens. Die Feier wurde
am Vorabend durch Zapfenſtreich mit Fackelzug
durch die Straßen der feſtlich geſchmückten Stadt
eingeleitet. Am Sonntag von 11 Uhr Vor-
mittags an fand das Empfangen der eingeladenen
Vereine ſtatt. Erſchienen waren 15 Vereine
mit 13 Fahnen und wurden die anweſenden
Krieger auf 400 geſchätzt. Gegen 3 Uhr v.r-
ſammelten ſich ſämmtliche Vereine auf den Mearkt
platz, wo der Vorſitzende des Vereins Herr Schäffer

ſowie Herr Superintendent Möller in, von
reinſter Vaterlandsliebe und Königstreue durch
wehten Reden die allzeit patriotiſche Geſinnung
des Vereins feicrten und mit einem Hoch auf
Kaiſer Wilhelm II. und auf unſer liebes deutſches
Vaterland ſchloſſen. Nach Abnahme der Parade
ſetzte ſich der zyefizug durch die Stadt in Be
wegung und endete derſelbe, nachdem am Krieger-
Denkmale durch ein ſtilles Gebet der gefallenen
Kameraden gedacht worden war, im Schützen-
hausgarten hierſelſt. Abends fand Concert,
Theater und Ball ſtatt.

St. Ul rich bei Mücheln, 18, Mai. Einen
tragiſchen Ausgang hat ein Unglücksfall genommen,
der ſich heute gegen Mittag in unſerem Orte er-
eignet hat. Der auf dem hieſigen Rittergute be
dienſtete, erſt ſechzehn Jahre alte polniſche
Ochſenknecht Werzoniono, befand ſich mit
dem mit gedämpften Kartoffeln beladenen
Faßwagen auf dem Wege von der zum Ritter-
gute gehörigen Kohlengrube nach dem Gute, als
er auf der Dorſſtraße durch einen noch nicht
ermittelten Umſtand von dem Wagen herabfiel
und ſo unglücklich zu liegen kam, daß ihm ein
Vorderrad über den Kopf hinwegging.
Nachdem dem Schwerverletzten von Seiten eines
hinzugezogenen Arztes ein Nothverband an-
gelegt, wurde er mit dem nächſten Zuge nach
Halle transportirt. Doch verſtarb der Un-
glückliche ſchon auf dem Wege vom dortigen
Bahnhofe nach der Klinik.

Papittz, 12. Mai, Eine jugendliche
Diebin. Gelegentlich eines kleinen Einkaufs
beim Schenkwirth Reiche hier entwendete ein

13jähriges Schulmädchen bei ihrem Weggange
aus der unverſchloſſenen Werkſtelle ein Paar
Schuhe. Da das Fehlen derſelben bald bemerkt
wurde, konnten dem Mädchen in der Schule die
Schuhe, welche ſie bereits im Gebrauch hatte,
wieder abgenommen werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Vom Grenadier zum Generalſuperinten-

denten. Es war einer der „langen Kerle“, den der
König Friedrich Wilhelm J. aus beſonderen Gründen
wieder freiließ und zum Oberhirten von Pommern
machte, obwohl er erſt von der Univerfität gekommen und
noch gar nicht vorſchriftsmäßig geprüft worden war.
Die Herren vom Konſiſtorium ſträubten fich ganz gewaltig
gegen die Ordination des jugendlichen Generalſuperinten
denten, ader Friedrich Wilhelm I. beantwortete ihre Ein
gabe kurzweg mit der kategoriſchen Randbemerkung: „Habe
Jhn Schon ſelbſten examiniret. Kahn Er kehn La Teiniſch,
tahn Er ſich ehnen La Teiniſchen Leſe-Bengel halten, ich
kahn och kehn La Teiniſch. Friedrich Wilhelm I.“

Eine Sandhoſe hat am Donnerſtag vorvergangener
Woche das Fiſcherdorf Möwenhaken auf der Friſchen
Nehrung heimgeſucht. Bei ſchwachem Winde bemerkte
man um 4 Uhr Nachmittags auf der vollſtändig kahlen,
ſandigen Nehrung, etwa eine halbe Meile nördlich vom
genannten Dorfe entfernt, eine gewaltige Sandhoſe auf
ſteigen, dich ſich mindeſtens 100 Meter erhob, über die
ganze Breite der Nehrung ausdehnte und dann langſam
in drehender Bewegung fortzuſchreiten begann. Nicht
geringer Schreck ergriff die auf dem Haff thätigen Fiſcher,
als ſie ihr Dorf von der Sandhofe überzogen ſahen, die
ſich dann etwa 500 Meter hinter dem Dorfe auflöſte und
verſchwand. Die Bewohner des Dorfes fanden die Dächer
der Häuſer, Zäune, kurz alles mit einer Schicht hellgelben
Dünenſandes überzogen, ja, der Sand war ſogar durch
die Thüren und Fenſter in die Wohnungen gedrungen und
hatte das Waſſer in den Brunnen verunreinigt. Schaden
iſt glücklicherweiſe nicht entſtanden.

Völkerſtudien. Wie ſich verſchtedene National-
Charaktere auf der Straßenbahn zeigen, darüber bringt ein
amerikaniſches Blatt folgende Skizze „Die Straßen
bahn iſt ein vorzüglicher Boden, Studien zu machen“, ſagte
der Schaffner einer elektriſchen Bahn zu uns. „Jn meiner
mehr als zwölfjäyrigen Praxis habe ich mir gewiſſe Eigen
thümlichkeiten gemerkt, durch welche ſich Amerikaner Jr-
länder und Deutſche auf den Straßenbahnen unterſcheiden.
Beim Sammeln des Fahrgeldes ſchmunzelt der Jrländer,
als wenn er uns dadurch beſtimmen wollte, es für ihn
etwas billiger zu machen. Der Amerikaner fährt, wenn der
Kondukteur vor ihm ſteht, mit großer Oſtentation in die
Taſche, wühlt eine Zeit lang in ihr herum und bringt
ſchließlich eine Hand voll Silbermünzen zum Vorſchein, um
dann endlich das Fahrgeld zu entrichten. Der Deutſche
macht uns am wenigſten Mühe. Er hat ſeinen Nickel ſchon
krampfhaft in der Hand, ſeitdem er die Car (den Wagen)
betreten hat, und giebt ihn auch ohne Säumen heraus.
Beim Verlaſſen der „Car“ herrſcht ebenfalls ein bedeuten
der Unterſchied. Der Jrländer gibt erſt im letzten Augen
blick das Zeichen zum Anhalten und flucht und wettert,
wenn die Car nicht an dem gewünſchten Platze zum Stehen
gebracht wird. Der Deutſche rutſcht ſchon zehn Minuten
vorher unruhig auf ſeinem Sitz hin und her und blickt
nach allen Seiten aus dem Fenſter, um rechtzeitig das
Haltezeichen geben zu können. Er verläßt die Car nicht
eher, als bis dieſe ganz ſtille ſteht. Der Amerikaner dagegen
ſpringt, ohne halten zu laſſen, von der Car ab, bricht Arm
und Bein und verklagt dann die Straßenbahngeſellſchaft
auf Schadenerſatz“.

Auf dem Dreirad zu Grabe gefahren.
Pariſer Blätter berichten, daß ein berühmter Radfahrer in
Saltimore auf eine ſeiner Kunſt ſehr angemeſſene Weiſe
beerdigt wurde. Man ſetzte den Sarg mit dem Ent-
ſchlafenen auf ein eigens hierzu konſtruirtes, ſchwarz
drapiertes Dreirad. Die Genoſſen des Verſtorbenen
bildeten auf Zweirädern ſein Geleite und blieſen auf ihreu
Signalhörnern einen Trauermarſch. Mehr als zweihundert
Bicyeles folgten. Die acht Kinder des todten Radfahrers
bewegten ſich auf Tandems in dem Leichenzuge. Was
ſoll noch werden

Ha Hal Jn einer der letzten Sitzungen des unga-
riſchen Abgeordnetenhauſes hielt ein Herr von der Unab
hängigkeitspartei eine wirklich ſchwungvolle Rede, die er
aber ſchlecht auswendig gelernt hatte. Er las ſie deshalb
ſtellenweiſe aus den ihm vorliegenden Papieren ab,
und da er ſich ſo wenig unabhängig von ſeinem
Zettel erwies, begannen die Zuhörer in ihrer
Aufmerkſamkeit zu erlahmen, als das Haus plötzlich durch
einen Ausſpruch überraſcht wurde, deſſen es ſich nicht ver
ſehen hatte. Der geſchätzte Abgeordnete ſagte mit ſtarker
Betonung: „Ha Hal!“ Unter ſtürmiſchem Gelächter er
läuterte er ſofort verbeſſernd dieſe Abkürzung mit:
„Hohes Haus!“ aber das „Haha“ des Hohen Hauſes
heß ſich nicht mehr ungeſchehen machen.

Ueber das Befinden des Raubmörders
Wetzel kurſiren ſeit einigen Tagen übertriebene Berichte
W. ſoll nach einer Meldung ernſtlich erkrankt ſein. Wie
die „d. D. W.“ erfährt, handelt es ſich nur um ein
leichteres Unwohlſein, das den W. nöthigt, die Zelle nicht zu
verlaſſen. Dagegen iſt der ſeeliſche Zuſtand des Rauhmörders
ein geradezu furchtbarer, der früher ſo kräftige nicht un
ſchöne Mann iſt ſeit ſeiner Berurtheilung eine voll
ſtändige Ruine. Kraftlos und gebrochen vermag er ſich
nur noch mit Mühe aufrecht zu erhalten und ſchrickt
bei dem leiſeſten Geräuſch an der Thür zuſammen.
Der Verbrecher hat faſt alle Hoffnung auf Erhaltung
ſeines Lebens verloren, trozdem aber beſtürmt er die
mit ihm in Berührung kommenden Perſonen bei jeder
Gelegenheit mit der Frage, ob er wohl hoffen dürfe, be
guadigt zu werden. Der Appetit des Raubmörders iſt auf
ein ſehr geringes Maß geſunken und W. läßt zumeiſt die
ihm vorgeſetzten Speiſen unberührt zurückgehen.

Kleine Chronik. Der Kourierzug Kreuz Poſen
ſtieß auf Station Rockenjetze auf einen Güterzug.
Die Maſchine des Kourierzuges erlitt ſtarke Beſchädigung
und mußte ausgewechſelt werden. Vom VDüterzuge
ſind zwei Lowrys vollſtändig zertrümmert und
liegen auf dem Geleiſe. Nur zwei Paſſa
giere erhielten leichte Berletzungen.
Bei einer Exploſion eines Naphtha-Faſſes in
Fourmies iſt ein Haus total niedergebrannt mehrere Neben
häuſer wurden arg beſchädigt. Eine Perſon ward getödtet,
mehrere andere ſind ſchwer verwundet. Jn Sabbath bei
Sorau brannten ſieben Wirthſchaften total
nieder. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Berliner Witz. Ver Berliner „riskirt jern 'ne
Lippe“ und hält lieder Reden als den Mund
das merkt man immer da, wo „etwas los“ iſt und die
nie aus der Uebung kommende Kritikluſt herausgefordert
wird. Dieſer Spott zeigt ſich beſonders bei der Be
urtheilung, welche der Spreeathener öffentlichen Bauten
zu Theil werden läßt. Jetzt hat ſich Jemand geſunden, der
ein ganzes „Werk“ über dieſen Berliner Humor geſchrieben
und in einem Büchelchen „Die Denkmäler Berlins und der
Volkswitz“ zuſammengeſtellt hat. Der Verfaſſer, Herr
Victor Laverrenz, führt den Leſer durch ganz Berlin,
vor jeder Statue und jedem bemerkenswerthen Gebäude
macht er Halt und verzeichnet, was die Berliner
„Schnoddrigkeit“ darüber zu bemerken hat. Die Reiſe
beginnt am „Forckenbecken“ eder „Kaltenborn“,
wo die „vier ſchweigſamſten Weiber Berlins“ „immer den
Rand (des Brunnenbeckens nämlich) halten.“ Friedrich
Wilhelm III. hoch zu Pferde gegenüber dem Schloß ſtreckt

die Hand aus mit eiwas zum Himmel gewandten Blick
und ſagt, ſo meint der Urberliner: „Halt, ick obe, et
drippelt (tröpfelt) ſchon!“ Friedrich Wilhelm IV.,
der das unbedeckte Haupt nach der Nationalgalerie zurück
wendet, ruft: „Herrjeh, ick habe ja meinen Hut ver
jeſſen!“ und Blücher, der den einen Fuß auf ein erobertes
Kanonenrohr geſtellt hat, ruft angeblich den Vorüber
den zu: „Uff meinen Ofen kommt mir keener, ick habe
ſelber koum Platz druff!“ Blücher rief auch den Denk
mälern der Gebrüder Humboldt zu: „Jhr zwee Beede
habts jut, Jhr könnt wenigſtens ſitz en!“ während Gneiſenau,
der ſeine rechte Hand ausgeſtreckt vor ſich hält, fragt
„Meine Handſchuhnummer wollen Sie wiſſen, Fräu
lein Sehen Sie mal zu, ick jloobe, zehn un halb werde
ick brauchen.“ Beim alten Fritz wundert ſich der Berliner
darüber, daß das maſſive Denkmal von „Rauch“ iſt und
die Quadriga auf dem Brandenburger Thor nennt er eine
„Vierſpännige Normaldroſchke.“ In Berlin, das ſieht man
am Schillerdenkmal, „wartet an jede Ede ein Mächen
(Mädchen)“ und ſtehen die „Spatzen uff'n Kopp“

nämlich auf Schillers Marmorkopf! Zieten auf
dem Wilhelmsplatz hält die Hand am Kinn, womit er
ausdrücken will: „Soll ick mir nu raſiren laſſen, oder
warte ick 'n noch bisken

Mord aus Eiferſucht. Jm Hauſe Holzmarkt
ſtraße 37a4 in Berlin hat der Arbeiter, frühere Gärtner
Paul Redlich den Kellner Paul Stengel aus Eiferſucht er
ſtochen. Redlichs Frau, eine unter Sittenkontrolle ſtehende
Proſtituirte, hatte den Stengel früher als Zuhälter gehabt
und pflegte dieſen auch nach ihrer Verheirathung noch regel
mäßig Mittags zu empfangen, wenn ſie von der Arbeits
ſtelle ihres Mannes, wohin ſie dieſem das Mittagseſſen
brachte, in ihre Wohnung zurückgekehrt war. edlich

Kenntniß von dieſen heimlichen Zuſammenkünften er
alten, begab ſich Mittags, nachdem ihn ſeine Frau wieder

verlafſen hatte, mittelft Pferdebahn nach der Wohnung und
wartete hier mit bereitgehaltenem Meſſer im dunkeln
Korridor den Eintritt des Paares ab. Ahnungslos betrat
dieſes eine halbe Stunde ſpäter die Wohnung, ging an
dem im Hinterhalte liegenden Redlich dicht vorüber und
machte fichs im Wohnzimmer bequem, bis dieſer hervor
ſtürzte und dem Liebhaber das Meſſer ins Herz ſtieß. Der
Mörder ſtellte ſich ſofort der Polizei unter Uebergabe des
Mordinſtruments. Der Erſtochene ſchleppte ſich aus
Fenſter, riß es auf und rief mehrere Male um Hülfe,
ſank dann aber todt zurück.

Humoriſtiſches, Moderne Annonce. Geſucht ein
Ausrufer für eine Auction der Betreffende muß Bauch
redner ſein, um gleichzeitig mit bieten zu können.

Stolz. Junger Schnorrer, der ſich mit ſeinem Vater
vor der Hausthür auf dem Pflaſter wiederfindet: „Vater
leben, ſchau doch nur, was es is for ä feines Hotel, wo
mer ſind gewerft worden hinaus

Tragödie in 33 Wörtern. Alter Meergreis
Achtzig Jahr Junge Schöne Traualtar. Mädchens
Vater Bankrottier Kind verſchachert Grand
Malheur. Hochzeitsabend Million Baar er
legen Schwiegerſohn. Stunde ſpäter Stadt
bekannt Junge Sattin Durchgebrannt. Alter
Meergreis Tobt und ſchreit Recht geſchehen
Dämlichkeit!

Gerichtsverhandlungen.

Chemnitz, 15. Mai. Brandſtiftungen.
Ein Kaufmann Mai aus Frankenberg wurde vom hieſigen
Schwurgericht zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt da er
in dem genannten Orte, wie er zugeſtand, elf Brände
angelezt hat. Bei zwölf anderen Schadenfenern konnte ihm
die Urheberſchaft nicht nachgewieſen werden. Räthſel
haft iſt der Bewegzrund zu dieſen Berbrechen, da Kauf
mann Mai nicht den geringſten Nutzen von ihnen haben
konnte. Der Geiſteszuſtand des Brandſtifters wurde als
völlig geſund befunden.

Annaberg, 17. Mai. Eine wohlverdiente Strafe
hat das hiefige Schöffengericht über drei Fortbild unge
ſchüler verhängt. Dieſelben hatten am Tage ihrer Cut
laſſung aus dem Schulverhältniß ihre Bücher und Zeug
niſſe zerriſſen und auf dem Boden zjerſtampft, auch dereits
fleißig der Schnapsflaſche zugeſprochen, ſo daß ſie öffentliches
Aergerniß erregten. Die Strafe lautete auf drei Wochen
Gefängniß.

Theater und Muſik.
Die „Nünchener“ haben ſoeben ihre Thätigkeit

abgeſchloſſen zunächſt wohl nur für dies Jahr da die
Geſellſchaft für das Gaſtſpiel in Chicago wieder zuſammen
treten ſoll. Nach ſechswöchentlichen, vom ſchönſten Erfolge
begleitet geweſenen Gaſtſpiele am Wiener Carl Theater hat
Direktor Hofpauer ſeine diesjährige ſieben monatliche Gaſt
ſpieltournee beendet. Die „Münchener“ traten während
derſelben in Eiſenach, Erfurt Leipzig Halle Hamburg,
Berlin, Sörlitz, Breslau und Wien auf und veranſtalteten
zweihundertneun Vorfſtellungen.

Markt-Berichte.
Halle, 19. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der MRakler

gebühr per 1060 Kilo netto. Weizen ruh. 192 200 feinſter
märt. u, auswärt. über Rotiz. Rauhweizen 199-- 196, Roggen
beſſer. 192--200 Gerſte Brau 165 180, nominell,
Futter 140 150, Hafer ruhig 146 151 neuer

M. Mais amerikaniſcher Rixed 125 128, Donau
mais 140 150, Raps M. Rudſen, M.
Sommerrübſen M., Erbſen Bietoria
199 210 Wicken Kümmel exeluſive Sack
per 100 Kilo nuetto 40 --42, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,-43 M. abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke inel. Sack für 100 Kg. brutto bet geringen
Vorräthen 38,50--36,50 Mk. (Pretſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 25 49, Bohnen 17,00 19 Lupiuen Kleeſaaten
Mohn blau 55-57 Futterartikel Futtermehl 15, 16
Roggenkleie 11, 12, Weizenſchaalen 10,50--11,00 Weizen
grieskleie 10,50 11,00, Malzkeime, helle 13 13, dunkle
II 12, Oeilkuchen 18, 14, Mal 28,50--36,00, Rüböl

Petroleum 22,50, Solaröl 6,820/30 15,50 R.
Spiritus per 10 000 Liter deſſ. Kartoffelſpiritus mit 50 M
Verbrauchsadgabe 6 30 mit 79 M. Verbrauchsadg. 40,50 M

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. (Nachdrug verboteu.)

20. Mai. Wolkig, bedeckt, Regeufälle, leb
hafte böige Winde, mäßig warm. Sturm
warn ung
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Warnuug!!! Jmmer von neuem tauchen weitere

Nachahmungen der ächten Apotheker Richard Brandts
Schweizerpillen auf und kann nicht dringend genug an
empfohlen werden ſtero beim Ankauf darauf zu beſtehen,
daß die Schachtel als Etikette ein weißes Kreuz in rothem
Feide und den Namenezug Richard Brandt trägt, alle
anders verpackten Schachtein find falſch und undedingt zu
rüczuweiſen. Man laſſe ſich die 400 amtlich de
glauvigten Anerkennungsſchreiben ſchickhen, we.che im
Monat Juni und Auguſt 1891 eingelaufen ſind. 16

„Die auf jeder Schachtel auch quantitatio angegebenen
Beſtandtheile ſind Silge Moſchuegarbe, Aloe, Avſynth,
Bitterklee, Gentian,“



Bekanntmachung.
Das Volksfeſt, auch Kocheneſſen genannt,

welches in der Gemeinde Altranſtädt al jährlich
acht Tage nach Pfingſten gefeiert wurde, iſt laut
Beſchluß der Gemeindevertretung vom 18. Mai er.,
von jetzt ab, und für immer aufgehoben.

Altranſtädt, den 19. Mat 1892.
Die Gemeindevertretung.

Mobiliar Auction.
Sonnabend, den 21. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im „„Caſino“ vor dem Sixtithore weg
zuge halber

2 Sophas, tafelf. Klavier, div. Schränke,
Tiſche, Stühle, I Badeeinrichtung, 1 Sitz
badewanne, 2 Drehllühle, 1 Stutzuhr, 1
gr. Farth. gute Poderbetten,
14 Wandkeuchter, 2 Zlabaſter- Baſen, 1
Wronceſchaale, 2 große Oleander ſowie 1
Farth. Herrenkleidungsſtücke, Wäſche,
außerd Parth. Cigarren, Brennſcheeren,
Kuhſtriegeln, Ringel- u. andere Bohrer
u. dgl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 16. Mei 1892.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTapator.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 21. d. Mt8.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „„Caſino“ hierſelbſt

I gutes Pianino u.
2 Kleiderſchränke,.

Merſeburg, den 19. Mai 1892.
Tauchnitz. Gerichtsvollzieher.

Mobiliar c. Auction,
Haus u. Feldgrund-

ſtücks-Perkauf
W in Creypau.

Montag, den 30. d. M
von Vormittags 10 Uhr an,

ſollen im Gute des verſtorb. Landwirths Carl
Bauer in Creypau

1 Sopha, 2 Fiſche, 8 Stühle, 1 Komode,
Spiegel, IWand- u. IFaſchenuhr, 2Wettfſtell.,
Federbetten, div. Wäſche, Kleidungsſtüne,
1 Pelz, div Haus- und Ackergeräth, 1
Hobel- u. 1 Schnitzebank. 1 Reinigungs
maſchine, 1 Handwagen, Kaſtenſchlitten,
1 Schubkarre u l Parthie Brennholz

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Nach der Auetion, um ea. 1 Uhr
findet im Heyne'ſchen Gaſthofe Verkauf der
Wohnhäuſer m. Scheune, 2 Stallgebäuden
Nebenhaus u. Hausgarten, ſowie der Verkauf
von ca. 10 Morgen, ganz nahe am Dorfe geleg.
Ackers, im Einzelnen oder im Ganzen ſtatt.

Bedingungen im Termine.
Merſeburg, den 19. Mai 1892.

Carl Rindfleisch.
AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Auctions- Gegenſtände
bitte ich in meinem Contor, kl. Ritterſtr. 4, an

zumelden. re d. ankh.
9 d 7 t t ichFriedrich Diekrich,

Maler,
17 grosse Ritterstrasse 17,

empfiehlt (als Specialität) franz. Gold Oker,
ff. Marke, à Pfd. 10 Pf. (nicht zu verwechſeln
mit ſandig ſchwerem), verwerthbar zu allen erdenk-
lichen feinen Arbeiten, ſo auch für Fußböden das
Beſte; Firniſſe à Pfd. 30 Pf., gut trocknend,
weiße und braune. ff. Blei- u. Zink weiße
Alle Farben (feinſtſte Mahlung), trocken u. in
Oel. Metallgrau in Oel, für äußere Ar
ſtriche und land wirthſchaftliche Maſchinen auf
Verlangen jede Nuancirung billigſt. Sandpapier,

Kitt u. Leime. Pinſel u. Schwämme
alle Größen und alle fars Anſtreichfach gehörigen
Artikel. Echt Gold und Schlagmet'll,
Broncen in allen Farben. ff. Oel, Spiri-
tus, Eiſen- und Lederlacke, klebfrei.

FußbodenOellack (kein theurer Büchſen
lack) mit oder ohne Farbjuſatz à Pfd. von 75 Pf.
an, trodnet in 3--6 Stunden.

litzableiter
S xveueſter, beſtbewährter und bil
R üigſter Confſtruction empfiehlt

I Christ, Merſeburg.
a Prüfen alter Leit ungen.

Gut geſiebter Sand e
Halleſchenſtr. u d. Bahnhof. Desgleichen auch

n Ruchsba um. W

e

Aufruft
an die Bewohner Merſeburgs!
Die unterzeichneten Mitglieder des hieſigen Verſchönerungs- Vereins wenden ſich auch in

dieſem Jahre vertrauenevoll an die Bewohner Merſeburgs mit der Bitte, die Beſtrebungen des Ver
eins durch werkthätige Hülfe, insbeſondere aber durch Zahlung von Geldbeiträgen unterſtützen zu wollen.

Die Anlage eines Promenadenweges längs des weſtlichen und nördlichen Ufers des hinteren
Theiles des Gotthardtsteiches iſt vom Verein in Ausſicht genommen, ebenſo die Schüttung eines
Promenadenweges auf dem ſüdlichen Ufer von der durch den Verein neuerbauten Brücke im Eiſenbahn
dammDurchlaß bis zum ſog. Pulverhäuschen. Ebenſo iſt für den hieſigen Neumarkt die Herſtellung
einer neuen Verſchönerungsanlage in Ausſicht genommen.

Die Ausführung der geplanten Anlagen ſowie die Erfüllung der übrigen Aufgaben des Vereins
wird nur ermöglicht je nach der Höhe der Mitglieder- und TheilnehmerBeiträge.

Die Unterzeichneten richten daher an die Bewohner Merſeburgs den VereinsStatuten gemäß die
ergebenſte Bitte, ſich als Mitglieder oder Theilnehmer durch Zahlung eines Jahresbeitrages von 6 M.
für die erſteren, oder von 1,50 M. für die letzteren in die Sammelliſte gefälligſt einzutragen.

Es werden ihnen nach Zahlung des Jahresbeitrages Mitglieder bezw. Theilnehmerkarten zu
geſtellt werden.

Merſeburg, den 2. Mai 1882.

Der Vorstandund die Mitglieder des hieſigen Verſchönerungs Vereins.

SimnKer“s
Hriginal-Nähmaſchinen

ſiad als muſtergültig in der Konſtruktion, unübertrefflich in der Leiſtungséfähigkeit und
Dauer anerkannt und deshalb am meiſten bevorzugt und verbreitet.
Millionen befinden ſich im Gebrauch durch mehr als 300 erſte Preiſe ſind dieſelben
ausg ezeichnet, im vorigen Jahre wieder in:

Prag- Ehrendiplom;
Strassburg-- Goldene Medaille;
Temesvar Goldene Medaille.

Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Vibrating Shuttle Maſchine,
hat ſich wieder wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik als ein glanzender Erfolg
erwieſen dieſelbe iſt gleich ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und
leichten Gang, ſowie durch geſchmackvolles Aeußere.

G. Neidlinger, Merseburg.
S Breitestrasse S.

Mehr als 10

Reparaturen an Nähmaſchinen
werden in eigener Werkſtatt prompt und ſorgfältigſt unter billigſter

Berechnung ausgeführt.
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S Die be
ſteg, billigſten u. eleganteſten Sohnhwaaren
aller Arten kauft man am vortheilhafteſten bei

Paul Exner, Entenplan 2.
Er Anfertigung nach Maß für geſunde u.

kranke Füße nach ärztlicher Vorſchrift.

Die billigſten und ſolideſten

Turnſchuhe
Jul. Mehne.

Aecht diamantſchwarze
baumwollene Strümpfe in allen Größen,
ſehr billig, empfiehit

F. Lecdel. Gotthardiſtr. 28.

MWaſchmaſchinen,
wie ach Weingmaschinen,
das Beſte in Bauart, liefert unt. Garantie.

Gustav Engel, Weiße Mauer 7.
Eine neumelkende Ziege

mit Lamm ſteht zu verkaufen in

bei

Creoypau 14.

Schmiedeeiſerte

Gartenmöbel
empfiehlt in großer Auswahl,

S Stühle!von Mk. 2 ab das Stück.

Albert Bohrmann.
Pulterbrod Papier

Jmitirt-Pergament-Papier,
ſauberſtes und dabei wohlfeiles Einwickle-Pap'er,

100 Bogen 50 Pfg.
Gust. Lots Nachfg.

Ein ordentliches kräftiges Mädchen vom Lande,
welches ſich willig jeder Arbeit unterzieht, ſucht

zum 1. Juli Frau Paſtor Hoffmann geb.
Hertel Pödeliſt bei Goſeck.

Ein ſchöner Laden
mit Wohnung u. Werkſtatt, ebenſo in der I. Etg.
1 Stube m. Kammer ſind billig zu vermiethen im
Nell'ſchen Hauſe in der Unteraltenburg.
Näh. daſ. 1 Treppe bei Frau Hartmann.

W Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver-
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exp.

Wehr iſt eine ſchöne geräumige herr-
aftliche Wohnung mit oder ohnedere ihn See Karlſtr. 13.

Privatimpfungen
Sonnabend, den 21. Mai er.,

Nachmittags v. 23 Uhr.
Tauhbert, Gotthardtſtr. 10.

Dnentbehrlich n.Landwirth,
dem an einer genauen Ermittelung seine
Einkommens behufs der Selbsteinschätzung
gelegen ist:

Buchführung
für den kleineren u. mittleren Lanädvirth,
4 Bücher, dauerhaſft gebunden u, für mehr.
Jahre ausreichend. Preis 10 MarLK.

Von vielen Landräthen darunter Herr
Geh. t Landrath v. Krosigk--Halle,
auſs ärmste empfohlen. Absatz seit
Februar 400 Exemplare. Vorräthig in

Paul Steffenhagen's
Buchhandlung Merseburg,

Buchführungs-Lehrcurſe.
Unterzeichneter eröffnet am 10. Juni a. er.

wiederum je einen Lehreurſus
der einfachen Buchführung für Ge-

werbetreibende, Oeconomen 2e.,
der einfachen und
der T yrelten Buchführung für Kauf

eute.
Der Unterricht wird in den Abendſtunden er

theilt. Die Curſe umfaſſen 10-—-12 Unterrichts
ſtunden. Für den Erfolg wird garantirt.

Anmeldungen nimmt entgegen die Buchhandlung
der Firma Fr Stollberg, hier, ſowie der Unter
zeichnete in ſeiner Wohnung, Lauchſtädterſtr. 14 I.

J. Gross, pract. Buchhalter,
früher Lehrer der Buchführung an der ehem.

Frhr. v. Frieſen ſchen Gärtnerlehranſtalt Rötha.

Die Weingroßhandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr dei Herrn
Pfautseh in Merſeburg veſtehendes
ommiſſfionslager zur geneigten Beachtung Sämmt

liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Sarantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt

C Achentöſter, leicht lIöelieher 3 35 S

Ca. EEE 32in Pulver u. Würfeolform. S p— 8 W Z

3 3ääeDresden 4
Reconvalescentenſtation

Braunlage i Harz
für Geneſende (ſobald ſie einer ärztlichen Ueber
wachung nicht mehr bedürfen) Blutarme,

körperlich Geſchwächte, oder Ueberan-
ſtrengte aus den weniger bemittelten Ständen
(Arbeiter, Handwerker, Unterbeamſe, Elementar-
lehrer 2c.). Sute Verpflegung, geſunde Wohnung
gegen Ervattung der Selbſtkoſten.

Kranke (Schwindſüchtige 2c.) von der Aufnahme
ausgeſchloſſen. Eröffnung am 15. Mai.

Meldungen unter Einſendung einer ärztlichen
Beſcheinig eng über Bedürftigkeit und Geſundheits
zuſtand zu richten an den

Vorſtand des
Krankenpflegevereins zu Schönebeck.

lil. Zahresfeſt
des

ev. Jünglings- Vereins
Sonntag, den 22. Mai a. er.,

Nachmittags 2 Uhr:
Vestgottesdienst in der Stadtkirche
St. Maximi. Predigt: Hr. Archidiak onus
Fritzſche aus Schmölln (SachſenAltenbg.)

Abends 8 Uhr:
Nachfe er im großen Saale der „Kaiſer

Wilhelms-Halle“.
x Alle erwachſenen Gemeinde Mitglieder der

Stadt, die ſich für die Beſtrebungen des Bereins
intereſſiren, ſind herzlich hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.

Geſang-Verein.
Freitag 7 Uhr: Letzte Uebung am Clavier.

Schumann.
Verbziger Stadttheater,

Neues Theater. Freitag, 20. Mai. Anfang
17 Uhr. Die luſtigen Weiber von Windſor.
A'tes Theater. Freitag, 20. Mai. Anfang 7 Uhr.
Der Zigeunerbaron.

e Sauelpvreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Schulplaß 5.
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